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oon Sfdjebfdjina füblidj oon SRifdj, an ber ©trafte
oon bort nad) Seäfotoafe. ©a SRifdj roaHrfdjeinlidj
jefet feHr fdjroadj befefet ift, fönnten eä bie ©erben

aüenfaüä neHmen; jebenfaüä ift eä iHnen befonberä

anjuraujen, fidj nidjt auf eine „ftürmifaje Cffenfioe"
einjulaffen, fonbern nur ©ajritt für ©djritt oorju»
geHen unb fidj audj für bie fürjefien Sluäfdjläge
nad) oorroärtä ftetä gut ju Bafiren.

©er Äaifer oon SRufjlanb Bat am 15. ©ecember

feine Slrmee oerlaffen, um Bereitä unter 23enufeung

ber erft roäHrenb beä Äriegeä angelegten ©ifenbaHn«

ftreefe ©imnifea«gratefd)ti nad) ©t. SßetersBurg

jurücfjufeHren. ©aä Obercommanbo ber Slrmee

oon SBulgarien bleibt alfo jefet frei in ben §änbett
beS ©rofjfürften SRicolauä.

©iäraeli unb bie ©iäraeliten finb Hödjft aufge»

regt; Sorb SBeaconäfielb roirb baä Sßarlament fdjon
auf ben 17. Sonuar 1878 berufen unb bann alä

Sorbabmiral mit einer glotte oon 30 Sßanjerfdjiffpn
nidjt bloä biä Sßeteräburg, fonbern fogar biä SJJioä«

fau faHrenb, Slüeä oerniajten, roaä iHm in ben

Sffieg tritt, ©ä ift merfroürbig, roie fldj in ©uropa
um aüe biefe ©roHungen ber SßoJeibouäföHne faum
ein ÜRenfdj fümmert; bie Seute ladjen unb irgenb
ein fdjlauer ©iplomat fagt: baä finb ja aüeä nur
oorberettcnbe [Rebenäarten, Brittania rule for ever
roiü eben audj einen gefeen bei ber SHeilung Haben,

baä ift fetn freier Sffieg nadj S«bien, auf ben eä

fein ©efdjroäfe jefet rebucirt bat, — roomöglidj
©gtjpten einfielen ober bann roenigftenä ©reta.
©ie ©nglänber annectiren, roo fie fönnen, vide,
um niajt roeit ju laufen, bie Stanäoaalrepublit,
fie finben baä alä ©ulturmenfdjen ganj in ber Orb«

nung; roiü fidj aber ein anberer bebürftigerÜRenfaj
etroaä aneignen, roaä iHm gefäüt, fo erHeben fie ein

©efdjrei, alä roäre bie eroige Sffiettorbnung in ®e«

faHr. ©ie ©Hriften auf ©reta Haben etroaä gemerft
unb bürften feineäroegä nad) ber ©Hre, Subjects
of her gracious Majesty SBictoria ju roerben.

©ie ruften ben Slufftanb gegen bie Surfen unb
Sorb SBeaconäfielb. ©riedjenlanb Hält nod) jurücf;
ober fobalb bie [Ruffen fidj roirflid) mitüRaajt füb»

lidj beä SSalfan entroicfeln, roirb feine ©tunbe auaj

fdjlagen.
Slrmenien. ©ie einjige roidjtige SRadjridjt auä

Slrmenien ift, baft ftdj am 17. ©ecember nad) H«fs

tigern Äämpfe ©eneral Äomaroff mit betn ©etadje«
ment oon Slrbagan ber ©tabt Slrbanutfdj bemädjtigt
ljat. SBon Hier fütjrt burdj baä SHal beä Sfdjuruffu
ber oernünftigfte Sffieg jum Slngriff auf Saturn.

SBor ©rjerum gebietet baä Sffietter einen ©titt»
ftanb ber Operationen. —

©a nun biefer Slrtifel ber lefete in biefem SoH"
ift unb ben Slbonnenten ber »Slügemeinen ÜRilitär«

Leitung" rootjl meiftenä erft am Snloefter jufommen
roirb, fo roünfdje idj ben Sefern ein guteä neueä

SaHr, unb ber ©ntroteflung unferer SlrmeeoerHält«

niffe, baft im Säfyxe 1878 babei fo roenig alä mög«

lid) polnifdje S"ben, Henotedjnifdje unb polrjtedj«

ntjdje, baä grofte Sffiort ju reben Hoben.

©. Sl. ©. S.

2lndj ein SBort ufter bu8 ftlitoeij. SBeljvtoefeii

mit Serntffidjtifjtttta, beä ^inanj^nufteS.

©ä roerben gegenroärtig eine foldje UnjaHl oon
Ztitungäartifeln über baä füjroeijerifdje SffieHrroefen

gefdjrieben unb baä UrtHeil barüber ifl ein fo oer«

fajiebeneä, baft ein unparteiifajer Sefer in Sßerlegen«

Heit gerätH unb fidj fdjroer eine ridjtige eigene üRei«

nung ju bilben oermag. ©enft er bei aü bem

SBöjen, roeldjeä übev unfern f. g. SDcilitartämuä ge«

fagt' roivb, jugleidj au bie fdjönen SÜUUionen, bie

jäHrlidj bem ÜRilitärroefen jugeroenbet roerben, fo
orangen fidj iHm unroiüfürliaj oerfdjiebene gragen
auf u. jro.:

1) ©inb noaj gröftere Opfer, roie folttjeinneuefter
3eit für Sßofitionägefdjüfee unb SBefeftigungen fo
lebHaft oerlangt roerben, roirflidj jroeefmäftig

2) Sft felbft bie bisherige Sluägabe unb SBeibe«

Haltung betfelben gereäjtfertigt, ober fönnte fte audj

geringer fein
3) SBebürfen roir überHaupt einer fdjroeijerifdjen

Slrmee

Sluf biefe lefetere Hauptfrage fann bie Slntroort
unmöglidj jroeifelHaft fein, fie muft, auä SIRängel

an oernünftigen ©egengrünben bejaHenb auäfaüen.
Unfere freie ©ajroeij fann nur fo lange BefteHen,

alä fle mit ben Sffiaffen in ber £>anb iHre Unab*
Hängigfeit ju roaHreu oermag. ©ie mag fdjon fo
oft unb fo überjeugenb iHre ©riftenjberedjtiguug
beroiefen Hoben, fie mag biefelbe Bei jeber ©elegen«
Heit neuerbingä betonen, bodj ftetä roirb jebe ernfte
SBerroicflung jtoifdjen ben mädjtigen SRaajbarftaaten
unä eine neue, fräftige SBeroeiäfüHrung unferer
SebenäfäHigfeit auferlegen, ©ä ift iu ber neueften

„Seit oielfadj auägefproajen roorben, baft unfet roeft»

üdjer SRaäjbar bei einem aüfäüigen SReoantt)e=Ärieg
ben Sffieg über unfern neutralen Soben neHmen

bürfte, ober oielmeHr neHmen muffe, fo baft unä
leidjt baä jroeifelHafte Sßergnügen ju SHeil roerben

fönnte, bie fatale Slbredjnttng roenigftenä jum SHeil
ftdj in unferem §auä ooüjieHen ju feHen.

Sffioüen roir eä etroa baHin fommen laffen ober

bürfen roir felbft bie geringfte SReutralitätä=Sßers

lefeung ungeftraft laffen? SReinl ©ntfdjiebeu nictjt!
Sluä biefem ©runb muft unfer SffieHrroefen fortbe«

fteHen unb meHr noaj, eä muft auf ber $öHe ber

3eit bleiben, muft an ber £mnb ber neuen Organi«
fation oerooüfommnet roerben.

©amit ift ber §auptfad)e naaj bie SBerattägabung
ber SIRiüionen geredjtfertigt unb eä bürfen felbft
gröftere Opfer ntdjt gefdjeut roerben.

©ie ber ©djroeij oon gremben (granjofen, [Ruffen
unb Oefterreidjer) anno 1798 unb 1799 auferlegten
Opfer finb jroar längft oerfdjmerjt, aber oergeffen
bürfen roir baä bamalige ©tenb nidjt.

©ä mag rootjt fein ©djroeijer roünjdjen, fein
SBaterlanb noajmalä jum internationalen Summel«

plafe gemadjt ju feHen, bod) um biefeä ju oerHüten, ift
eä rootjl geratHener, jeitig genug unb freitoifiig baä

SRötHige ju tHun, alä fpäter ein SDkHrereä tHun

muffen, mit bemSRiflfo, bamit oieüeidjt obenbtein

nodj unfere nationale ©riftenj einjubüften.
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von Tschedschina südlich von Nisch, an der Straße
von dort nach Leskowatz. Da Nisch wahrscheinlich

jetzt sehr schwach besetzt ist, könnten es die Serben
allenfalls nehmen; jedenfalls ist es ihnen besonders

anzurathen, sich nicht auf eine «stürmische Offensive"
einzulassen, sondern nnr Schritt für Schritt vorzugehen

und sich auch für die kürzesten Ausschläge
nach vorwärts stets gut zu basiren.

Der Kaiser von Rußland hat am 1.5. December

seine Armee verlassen, um bereits unter Benutzung
der erst während des Krieges angelegten Eisenbahnstrecke

Simnitza-Frateschti nach St. Petersburg
zurückzukehren. Das Obercommando der Armee

von Bulgarien bleibt also jetzt frei in den Händen
des Großfürsten Nicolaus.

Disraeli und die Disraeliten stnd höchst aufgeregt;

Lord Beaconsfielo wird das Parlament schon

auf den 17. Januar 1878 berufen und dann als
Lordadmiral mit einer Flotte von 30 Panzerschiffen
nicht blos bis Petersburg, sondern sogar bis Moskau

fahrend, Alles vernichten, was ihm in den

Weg tritt. Es ist merkwürdig, wie stch in Europa
um alle diese Drohungen der Poseidonssöhne kaum

ein Mensch kümmert; die Leute lachen und irgend
ein schlauer Diplomat sagt: das sind ja alles nur
vorbereitende Redensarten, Lrittavis, rule tor ever
will eben auch einen Fetzen bei der Theilung haben,
das ist sein freier Weg nach Indien, auf den es

sein Geschwätz jetzt reducirt hat, — womöglich
Egypten einstecken oder dann wenigstens Creta.
Die Engländer annectiren, wo ste können, vicle,
um nicht weit zu laufen, die Transvaalrepublik,
ste sinden das als Culturmenschen ganz in der

Ordnung; will stch aber ein anderer bedürftiger Mensch
etwas aneignen, was ihm gefällt, so erheben ste ein

Geschrei, als wäre die ewige Weltordnung in
Gefahr. Die Christen auf Creta haben etwas gemerkt
und dürsten keineswegs nach der Ehre, SuHeots
«k Ker grsvitzus Najestv Victoria zu werden.
Sie rüsten den Aufstand gegen die Türken und
Lord Beaconsfielo. Griechenland hält «och zurück;
aber sobald die Russen sich wirklich mit Macht südlich

des Balkan entwickeln, wird seine Stunde auch

schlagen.

Armenien. Die einzige wichtige Nachricht aus
Armenien ist, daß stch am 17. December nach

heftigem Kampfe General Komaroff mit dem Détachement

von Ardagan der Stadt Ardanutsch bemächtigt

hat. Von hier führt durch das Thal des Tschuruksu
der vernünftigste Weg zum Angriff auf Batum.

Vor Erzerum gebietet das Wetter einen Stillstand

der Operationen. —
Da nun dieser Artikel der letzte in diesem Jahre

ist und den Abonnenten der »Allgemeinen Militär-
Zeitung" mohl meistens erst am Sylvester zukommen

wird, so wünsche ich den Lesern ein gutes neues

Jahr, und der Entwicklung unserer Armeeoerhält-
nisse, daß im Jahre 1878 dabei so wenig als möglich

polnische Juden, henotechnische und polytechnische,

das große Wort zu reden haben.

D. A. S. T.

Auch ein Wort über das schweiz. Wehrwesen
mit Berücksichtigung des Finanzpuuktes.

Es werden gegenwärtig eine solche Unzahl von
Zeitungsartikeln über das schweizerische Wehrwesen
geschrieben und das Urtheil darüber ist ein so

verschiedenes, daß ein unparteiischer Leser in Verlegenheit

geräth und sich schwer eine richtige eigene

Meinung zu bilden vermag. Denkt er bei all dem

Bösen, welches über unsern s, g. Militarismus
gesagt' wird, zugleich au die schönen Millionen, die

jährlich dem Militärwesen zugewendet werden, so

drängen sich ihm unwillkürlich verschiedene Fragen
auf u, zw,:

1) Sind noch größere Opfer, wie solche in neuester

Zeit für Positionsgeschütze und Befestigungen so

lebhaft verlangt wcrden, wirklich zweckmäßig?

2) Ist selbst die bisherige Ausgabe und
Beibehaltung derselben gerechtfertigt, oder könnte ste auch

geringer sein?
3) Bedürfen wir überhaupt einer schweizerischen

Armce?
Auf diese letztere Hauptfrage kann die Antwort

unmöglich zweifelhaft sein, sie muß, aus Mangel
an vernünftigen Gegengründen bejahend ausfallen.
Unsere freie Schweiz kann nur so lange bestehen,

als ste mit den Massen in der Hand ihre
Unabhängigkeit zu wahren vermag. Sie mag schon so

oft und so überzeugend ihre Existenzberechtigung
bewiesen haben, sie mag dieselbe bei jeder Gelegenheit

neuerdings betonen, doch stets wird jede ernste

Verwicklung zwischen den mächtigen Nachbarstaaten
uns eine Nene, kräftige Beweisführung unserer
Lebensfähigkeit auferlegen. Es ist in der neuesten

Zeit vielfach ausgesprochen worden, daß unser
westlicher Nachbar bei einem aUfälligen Revanche-Krieg
den Weg über unsern neutralen Boden nehmen
dürfte, oder vielmehr nehmen müsse, so daß uns
leicht das zweifelhafte Vergnügen zu Theil werden
könnte, die fatale Abrechnung wenigstens zum Theil
stch in unserem Haus vollziehen zu sehen.

Wollen wir es etwa dahin kommen lassen? oder

dürfen mir selbst die geringste Neutralitäts-Verletzung

ungestraft lassen? Nein I Entschieden nicht!
Aus diesem Grund muß unser Wehrwesen fortbestehen

und mehr noch, es muß auf der Höhe der

Zeit bleiben, muß an der Hand der neuen Organisation

vervollkommnet werden.

Damit ist der Hauptsache nach die Verausgabung
der Millionen gerechtfertigt und es dürfen selbst

größere Opfer nicht gescheut werden.

Die der Schweiz von Fremden (Franzosen, Russen

und Oesterreicher) anno 1793 und 1799 auferlegten
Opfer sind zwar längst verschmerzt, aber vergessen

dürfen wir das damalige Elend nicht.

Es mag wohl kein Schweizer münfchen, sein

Vaterland nochmals zum internationalen Tummelplatz

gemacht zu sehen, doch um dieses zu verhüten, ist

es wohl gerathener, zeitig genug und freiwillig das

Nöthige zu thun, als später ein Mehreres thun
müssen, mit dem Risiko, damit vieUeicht obendrein

noch unsere nationale Existenz einzubüßen.
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©a§ ©djroctjeroolf ift eä ftd) felbft fdjnlbig, feiner

Slrmee bie möglidjfte Äraft ju Derleüjcn, iHr bie

Slufgabe ju erleidjtern, um baä Slut feiner ©ÖHne

ju fdjönen. ©iefeä roirb aber nur erreidjt burdj
entfpredjenbe SlnjaHl gut attägerüfteier, gebitbeter
uub gut gefüfjvter, mit einem Sffiorte friegätüdj»
tiger Sruppen, unterftüfet burdj fortififatorifdje
Slnlagen mit entfpreajenber Slrmirung.

Sllfo ift nodj meHr ju leiften oott SRötHen, alä

biäHer geleiftet rourbe! Sffio aber bie neuen ÜRiüionen

HemeHmen, ba unä fdjon bte ^Beibringung ber ge«

flutteten fo fdjroer fällt? Slntroort: ©irect auä ber

Safdje beä SBolfeä.

©in gelinber Sdjauer burdjricfett ©inen bei biefem

©ebanfen unb boaj ijt er feHr ber ©rörterung roür«

big, oieüeidjt ber einjig richtige.
„jroeimal Hot baä Sßoit baä Sücilitärfteuergefefe

oerroorfen, obrooHl eä nur einen SHeil ber SBeoölfe«

rung — biefen aüerbingä auf empfinblidje Sffieife

— traf unb obrooHl baäfelbe bem fdjroeij. SffieHr«

ftanbe einigermaften alä ©enugtHuung Hätte gelten

foüen, bodj felbft ber lefetere Hot auä bem einen

ober anbern ©runbe ju bem giaäfo beä ©efefeeä

mitgeHolfen.
©iefer SBorgang mag unfern SeHörben rootjl oer«

leiben, baä unglücflidje ©efefe jum britten Wal,
roatjrfdjetnltdj roieber ocrgeblidj, ju bearbeiten. Unb
begreiflidj ift befttjalb bie feit ber lefeten Slbftim«

mung oft getjörte Sleufterung, baft nun unfer ginanj»
minifterium barauf angeroiefen fei, ju ben ®elbcon=

tingenten ber Äantone ju greifen.
Sllfo Hätte boaj biefeä ©efefe nidjt nur ben ^roeef

gehabt, ben nidjt bienftleiftettben ©djroeijerbürger

ju einem materiellen ©rfafee anjttHalten, fonbern
audj bem SBunbe eine fdjöne ©innaHmäqueüe ju
Bilben.

©er ©rtrag biefer ©teuer ift jroar nictjt leidjt

ju fdjäfeen, Hätte aber, roeil nur jur §älfte bem

SBunbe juflieftenb, unä jebenfaüä oor ferneren ©efi»
jiten nidjt gefdjüfet. ©eftHalb ift eine grimblidEjere

Äur beä fronten ginanjroefenä nötHig, aber ja niajt
oermittelft [Rebuftiou beä £>eerftanbeä, ber Unter«

ridjtäjeit, beä ©olbeä tc.
Slüeä baä fällt nidjt in bie Sffiagfdjale unb Hätte

eine bebauerlidje©djroädjung beä £>eereä in quanti=
tatioer unb qualitatioer ^infidjt jur golge. ©Benfo

roenig ift eä ridjtig, baft nun bie fogenannten ©on«

tingente ber Äantone itt ber Sunbeäfaffe baä ®leidj=
geroidjt tjerfteUen, benn baburdj rourbe ber bienft«

leiftenbe SBürger audj jur Sragung ber finanjieüen
ÜRilitärlaft angeHalten.

Sluä biefen ©rünben ift eä rootjl etjer am Sßlafee

eine „eibgenöffifdje ©teuer" (meinetroegen ÜRilitär«
fteuer) in'ä Seben ju rufen.

Sn bem Bejüglidjen ©efefee roaren folgenbe §aupt«
grunbfäfee auägefprodjen: „SBermögen, ©infommen
unb Slnreartfdjaft beä fdjroeijerifdjen SffieHrmanneä

ift ftetterfrei." »Slüeä anbere SefifetHum ober ©in*
fommen bejaHlt bie eibg. ©teuer."

©egenüber ben oerroorfenen SIRilitär«©teuerge«
fefeen rourbe biefeä außer ben ©ienftbefreiten aüe

lutberlofen ©ttern, biejenigen oon bienftuntauglidjeu

©öHnen, foroie biejenigen, bie nur mit Södjtern ge«

fegnet finb, Sffiittroen, aüeinfteHenbe Sungfrauen,
niebergelaffene grentbe betreffen. SRidjtä ift billiger
alä baä, benn bie Slrmee ift ja auaj jum ©djufee

biefer SffieHrlofen unb iHreä ©igentHumä ba; biefe

foüen befttjalb matevieü mittragen Helfen, roaä ber

roeHrfäHige Sürger fdjroer genug felbft trägt —
bie ÜRilitärlaft.

SRun ift aber baä fdjroeij. SRationaloermögen, ober

ber b,iex in Setraajt faüenbe SHeil beäfelben fo

groft, baft mit einem minimalen ©teueranfafee
(einer graftion oon %o) eine ganj erflecflidje
©umme Herauägebradjt rourbe, fo baft bem fdjroeij.
SffieHr« unb nodj meHr bem giuanjrocfen getjolfen
roäre, oHne bem ©injelnen befonberä empfinblid) ju
roerben. C. K.

SatjrtS&ctidjte übet bie ^Beränberungen uttb ftati*
ftfjritte im 3BHit5rtttefen. ©ritter SoHrgang,
unter ber ÜRitroirfuug einer SlnjaHl Offijiere
Herauägegeben oon £). o. Söbeü, Oberft j. ©.
SBerlin, 1877. ©rnft ©iegfrieb ÜRittler & Bob,n.

gr. 8°. ©. 533. Sßreiä 9 gr.
$err Oberft oon Söbeü, ber ©runber ber geHalt«

ooüften, in ©eutfajlanb erfdjeiuenben periobifdjen
ÜRilitär«3eitfd)rift, ber „SaHrbüajer für beutfdje
Slrmee unb SIRarine", faftte furj, nadjbem er bie

auäge^eidjntt gefüHrte [Rebaftion in bie £>änbe eineä

roürbigen SRadjfolgerä, beä §errn ÜRajorä 6. o. Wa*
x&eä, niebergelegt Hotte (toelctjer eä oerftanb, bie

3ettfajrift auf ber erreiajten §5t)e ju erHalten), ben

©ebanfen, jäljrlidje Seridjte über bie Seränberungen
unb gortfdjritte beä Äriegeroefenä erfdjeinen ju
laffen; biefelben foüten alle ©ebiete ber Äriegä«
roiffenfdjaft umfaffen.

©rofte ©ajroierigfeiten mödjten fidj bem Unter«

neHmen entgegenfteüen, bodj §err Oberft o. Söbeü

rouftte biefelben ju überroinbett. Sn fürjefter 3«it
gelang eä iHm, in aüen ©taaten bebeutenbe Äräfte
jur SIRitarbeit ju geroinnen.

£>eute liegt unä bereitä ber britte SoHveäberidjt
beä oerbienftlidjeu UntemeHmenä oor.

©ie Seridjte Hoben einem roirflidjen SIRängel in
ber SIRilitär «Siteratur abgetjolfen, benn itt ber

neueften £eit roar eä ben Offijieren beinaHe un»

möglidj, aÜ' ben gortfajrltteu unb Seränberungen,
roelaje oon SoH* äu S°&v lm Söiilitärroefen ftatt«

fanben, ju folgen. Sn oen SoHteäberidjten erHalten

fie nun eine furje, flare unb bodj Binfeiajenb aus«

fütjrltdje ©arfteüung über aüeä SffiiffenäroertHe, bie

aüen benen, roeldje fidj in ben Äriegäroiffenfajaften
im Saufenben erHalten rooüen, feHr roiüfommen

fein muft.
©in Slicf auf ben reidjen S"Holt beä lefeten

SaHrfäberidjteä roirb jur ©enüge bartHun, baft

feine Srancbe beä militärifdjen Sffiiffenä, in roeldjem
eine Seränberung ftattgefunben, überfetjen rourbe.

©er Seridjt über baä SaHr 1876 jerfäüt in brei

SHeile; ber erfte SHeil ift geroibmet bem Seridjt
über baä §eerroefen ber einjelnen Slrmeen; ber

jroeite SHeil bem Seridjt über bie einjelnen i^roeige
ber Ärtegätoiffenfdjaften, unb ber britte SHeil bem
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Das Schweizervolk ist es sich selbst schuldig, seiner

Armee die möglichste Kraft zu verleihen, ihr die

Aufgabe zu erleichtern, um das Blut seiner Söhne

zu schonen. Dieses wird aber nur erreicht dnrch

entsprechende Anzahl gut ausgerüsteter, gebildeter
und gut geführter, mit einem Worte kriegstüchtiger

Truppen, unterstützt durch fortifikatorische
Anlagen mit entsprechender Armirung.

Also ist noch mehr zu leisten von Nöthen, als
bisher geleistet wurde! Wo aber die neuen Millionen
hernehmen, da uns schon die Beibringung der

gestalteten so schwer fällt? Antwort: Direct aus der

Tasche des Volkes.
Ein gelinder Schauer durchrieselt Einen bei diesem

Gedanken und doch ist er sehr der Erörterung würdig,

vielleicht der einzig richtige.
Zweimal hat das Volk das Militärsteuergesetz

verworfen, obwohl es nur einen Theil der Bevölkerung

— diesen allerdings auf empfindliche Weise

— traf und obwohl dasselbe dem schweiz. Wehrstande

einigermaßen als Genugthuung hätte gelten

sollen, doch selbst der letztere hat aus dem einen

oder andern Grunde zu dem Fiasko des Gesetzes

mitgeholfen.
Dieser Vorgang mag unsern Behörden wohl

verleiden, das unglückliche Gesetz zum dritten Mal,
wahrscheinlich wieder vergeblich, zu bearbeiten. Und

begreiflich ist deßhalb die seit der letzten Abstimmung

oft gehörte Aeußerung, daß nun unser
Finanzministerium darauf angewiesen sei, zu den Geldcon-
tingenten der Kantone zu greifen.

Also hätte doch dieses Gesetz nicht nur den Zweck

gehabt, den nicht dienftleistenden Schweizerbürger
zu einem materiellen Ersätze anzuhalten, sondern

auch dem Bunde eine schöne Einnahmsquelle zu
bilden.

Der Ertrag dieser Steuer ist zwar nicht leicht

zu schätzen, hätte aber, weil nur zur Hälfte dem

Bunde zufließend, uns jedenfalls vor ferneren Defiziten

nicht geschützt. Deßhalb ist eine gründlichere
Kur des kranken Finanzwesens nöthig, aber ja nicht
vermittelst Reduktion des Heerstandes, der
Unterrichtszeit, des Soldes:c.

Alles das fällt nicht in die Wagschale und hätte
eine bedauerliche Schwächung des Heeres in quantitativer

und qualitativer Hinsicht zur Folge. Ebenso

wenig ist es richtig, daß nun die sogenannten
Contingente der Kantone in der Bundeskasfe das
Gleichgewicht herstellen, denn dadurch würde der
dienstleistende Bürger auch zur Tragung der finanziellen
Militärlast angehalten.

Aus diesen Gründen ist es wohl eher am Platze
eine „eidgenössische Steuer" (meinetwegen Militärsteuer)

in's Leben zu rufen.
Jn dem bezüglichen Gefetze wären folgende Haupt-

grundsätze ausgesprochen: „Vermögen, Einkommen
und Anwartschaft des schweizerischen Wehrmannes
ist steuerfrei." »Alles andere Besttzthum oder
Einkommen bezahlt die eidg. Steuer."

Gegenüber den verworfenen Militär-Steuergesetzen

würde dieses außer den Dienstbefreiten alle

kinderlosen Eltern, diejenigen von dienstuntauglicheu

Söhnen, sowie diejenigen, die nur mit Töchtern ge«

segnet sind, Wittwen, alleinstehende Jungfrauen,
niedergelassene Fremde betreffen. Nichts ist billiger
als das, denn die Armee ist ja auch zum Schutze

dieser Wehrlosen und ihres Eigenthums da; diese

sollen deßhalb materiell mittragen helfen, was dcr

mehrfähige Bürger schwer genug selbst trägt —
die Militärlast.

Nun ist aber das schweiz. Nationalvermögen, oder

der hier in Betracht fallende Theil desselben so

groß, daß mit einem minimalen Steuercmsatze

(einer Fraktion von °/°«) eine ganz erkleckliche

Summe herausgebracht würde, so daß dem schweiz.

Wehr- und nvch mehr dem Finanzwesen geholfen
wäre, ohne dem Einzelnen besonders empfindlich zu
werden. O. I!.

Jahresberichte über die Veränderungen und Fort¬
schritte im Militärwesen. Dritter Jahrgang,
unter der Mitwirkung einer Anzahl Osfiziere
herausgegeben von H. v. Löbell, Oberst z. D.
Berlin, 1877. Ernst Siegfried Mittler S Sohn,
gr. 8°. S. 533. Preis 9 Fr.

Herr Oberst von Löbell, der Gründer der

gehaltvollsten, in Deutschland erscheinenden periodischen

Militär-Zeitschrift, der „Jahrbücher für deutsche

Armee und Marine", faßte kurz, nachdem er die

ausgezeichnet geführte Redaktion in die Hände eines

würdigen Nachfolgers, des Herrn Majors C. v.
Marpes, niedergelegt hatte (welcher es verstand, die

Zeitschrift auf der erreichten Höhe zu erhalten), den

Gedanken, jährliche Berichte über die Veränderungen
und Fortschritte des Kriegswesens erscheinen zu
lassen; dieselben sollten alle Gebiete der Kriegs»
missenschaft umfassen.

Große Schmierigkeiten mochten sich dem

Unternehmen entgegenstellen, doch Herr Oberst v. Löbell
mußte dieselben zu überwinden. Jn kürzester Zeit
gelang es ihm, in allen Staaten bedeutende Kräfte
zur Mitarbeit zu gewinnen.

Heute liegt uus bereits der dritte Jahresbericht
des verdienstlichen Unternehmens vor.

Die Berichte haben einem wirklichen Mangel in
der Militär-Literatur abgeholfen, denn in der

neuesten Zeit war es den Offizieren beinahe

unmöglich, all' den Fortschritten und Veränderungen,
welche von Jahr zu Jahr im Militärwesen
stattfanden, zu folgen. Jn den Jahresberichten erhalten
sie nun eine kurze, klare und doch hinreichend
ausführliche Darstellung über alles Wissenswerthe, die

allen denen, welche sich in den Kriegswissenschaften

im Laufenden erhalten wollen, sehr willkommen

sein muß.
Ein Blick auf den reichen Inhalt des letzten

Jahresberichtes wird zur Genüge darthun, daß

keine Branche des militärischen Wissens, in welchem

eine Veränderung stattgefunden, Überfehen wurde.
Der Bericht über das Jahr 1876 zerfällt iu drei

Theile; der erste Theil ist gewidmet dem Bericht
über das Heerwesen der einzelnen Armeen; der

zweite Theil dem Bericht über die einzelnen Zweige
der Kriegswissenschaften, und der dritte Theil dem
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